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1870 bis 1876 .

Der große Urieg war zu Ende ; ruhmbedeckt zogen unter dem brauſenden Jubel

des Bolkes die tapferen Urieger ihrer Heimath zu :

„ Die Waffen ruhn , des Urieges Stürme ſchweigen ,

Auf blut ' ge Schlachten folgt Geſang und Tanz . “

Zwar waren die Verluſte ungeheuer , aber das Errungene , das neue deutſche Reich , war

des großen Einſatzes werth . Friſia darf ſtolz ſein , ſo viele ihrer Söhne in ' s Feld geſchickt

zu haben ; nicht weniger als vier Frieſen erwarben ſich das höchſte Ehrenzeichen des Soldaten ,

das eiſerne Kreuz . Ein Frieſe , W. Mayr , blieb vor Sedan auf dem Felde der Ehre .

Inzwiſchen ſah es in Uarlsruhe für Friſia recht trübe aus . Nur ein Fuchs ,

R. Urohn , war während des Urieges zurückgeblieben , und nicht mehr als zwei

Burſchen , Röhrs und Sſchebach , hatten ihre Rückkehr zum Winter 1871/2 in

Ausſicht geſtellt ; ebenſo erwartete man mehrere zahlende Gäſte in der Hoffnung , daß ſie

activ werden würden . Unſer Cuntz , der verwundet in Königſtein gelegen , hatte gehofft ,

als Reconvalescent nach Uarlsruhe zu kommen , wurde aber wieder zu den Fahnen

gerufen . hausmann , der im vorigen Jahre von den Balten an Friſia abgegeben

war , kam ebenfalls nicht zurück .

So erſchien denn die Hoffnung , die Couleur noch im Sommer 1871 wieder aufthun

zu können , recht gering . Urohn zeigte die Suspenſion der Friſia der Baltica an , welche

darauf den L. S. C. ſuspendirte . Rhenania mußte , da auch von ihr nur ein activer

Burſche in Harlsruhe war , gleichfalls ſuspendiren . Helvetia exiſtirte weiter , wenn auch

nur mit ſehr ſchwachen Uräften . Ihre Mitglieder betrugen ſich derartig minderwerthig ,

daß Baltica jeglichen Umgang mit denſelben aufgeben mußte . Von den Corps war

Saxonia ſuspendirt , Alemannia exiſtirte mit 2 Burſchen und 1 Fuchs ; die übrigen

Corps ſowie die Burſchenſchaft Teutonia waren verhältnißmäßig ſtark .

Urohn ' s Beſtreben ging nun dahin , Friſia ſobald als möglich wieder in ' s Leben

zurück zu rufen . Er ſcheute keine Mühe , um dies zu erreichen . Sunächſt wandte er

ſich an einige alten Leute in hamburg , und als dieſe keinen Rath wußten , ging er nach

Hannover , um bei den dortigen Landsmannſchaften Hülfe zu ſuchen . Aber denen ging

es ſelbſt ſchlecht ; von Alemannia erhielt Urohn nicht lange darauf ſogar die ſehr
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freundliche Aufforderung , bis zur Rückkehr der Couleurbrüder aus dem Felde bei ihr
activ zu werden . Krohn wies dieſe Verſuchung glücklicherweiſe zurück . Auch ein Rund⸗

ſchreiben Krohn ' s an alle alten Leute fruchtete nichts , Niemand konnte eben im Augenblick
trotz des beſten Willens helfen .

In dieſer Lage machten die drei in Uarlsruhe weilenden Rhenanen , zu denen

auch Simmermann , der allerdings ſchon in der Praxis ſtand , gehörte , Urohn das

Anerbieten , zur Friſia übertreten zu wollen , falls ſeitens Friſia ' s ein Theil der nicht
unbeträchtlichen Schulden dieſer Couleur übernommen würde . Urohn ging trotz der

Ausſicht , mit dieſem Suwachs Friſia zum Sommerſemeſter wiederaufthun zu können ,
nicht darauf ein , ohne ſich direct ablehnend zu verhalten , da ihm die Schuldenregelung
der Rhenania mit zu großen Schwierigkeiten verknüpft erſchien . Darauf trat ein Burſche
der Rhenania zur Helvetia über und Fimmermann verließ Harlsruhe . Damit waren

die Verhandlungen mit Rhenania als geſcheitert zu betrachten , und es war jetzt Hrohn ' s
Beſtreben darauf gerichtet , das Wiederaufthun der Couleur wenigſtens für das Winter —

Semeſter 1871/2 zu ſichern . Auf ſein Betreiben fand im Sommer 1871 auf dem

Hohentwiel eine Beſprechung zwiſchen ihm und Simmermann , der ſich in der Nähe in

Stellung befand , ſtatt ; das Ergebniß war die bereitwillige Zuſage Simmermann ' s , ſich
an dem Wiederaufthun der Friſia im Winter Semeſter 1871/72 zu betheiligen .

So konnte denn durch Krohn ' s Bemühungen am 15 . October 1871 der

Eröffnungsconvent ſtattfinden . Es nahmen daran Theil Röhrs und Simmermann ,
der damit zur Friſia übertrat ; Sſchebach kam erſt einige Wochen ſpäter , gab aber

ſchriftlich ſeine Suſtimmung zu Urohn ' s Reception , die dann auch ſofort erfolgte .
Simmermann ging bald wieder fort in Praxis . Urohn ' s hohe Verdienſte um das

Wiederaufthun der Friſia werden im Gedächtniß aller künftigen Generationen fortleben
als Beiſpiel unerſchütterlicher Treue und Liebe zur Friſia . In Anerkennung deſſen wurde

Urohn ſpäter nach ſeinem Uebertritt in die Praxis zum Ehrenmitglied ernannt . Hoch
lebe ſolch ' ein Fuchs !

Dem Briege folgte bekanntlich in Deutſchland ein gewaltiger , wirthſchaftlicher
Aufſchwung , die ſogenannte „ Hründerzeit “ , in der eine ungeahnte Entwickelung der

Induſtrie und damit ein plötzlich geſteigerter Bedarf an techniſch geſchulten Hülfskräften
zu Tage trat . Die Folge davon war ein ſtarkes Anſchwellen im Beſuch der techniſchen

Hochſchulen ; ſo ſteigerte ſich die Frequenz des Uarlsruher Polptechnikums von ca . 550

Studirenden im Jahre 1871 auf ca . 640 im Jahre 1874 ; auf dieſer Höhe hielt ſich
die Frequenz dann bis 1876/ .

Dieſer Aufſchwung kam natürlich auch unſerer Friſia zu Gute . Vicht weniger
als 10 neue Füchſe und Renoncen ſprangen zu Anfang des Winter⸗Semeſters 1871/2
ein . So herrſchte denn bald das alte , friſche , fröhliche Couleurleben in Friſig ' s trautem

8 *
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Ureiſe . Der neue Geiſt , welcher nach den großen Errungenſchaften des blutigen Feld —

zuges in Deutſchland ' s Gaue eingezogen war , theilte ſich dem Einzelnen wie den

ſtudentiſchen Verbindungen mit , erhöhte das Selbſtbewußtſein und ſpornte zu der höchſten

Entfaltung aller Kräfte an . Dazu kam bei Friſia die Freude an dem unerwartet

kräftigen Wiederaufblühen der Couleur , ſowie der Umſtand , daß unter den Activen

nicht weniger als fünf ſich befanden , welche im wilden Schlachtgetümmel des Lebens

furchtbaren Ernſt kennen gelernt und mehr als einmal dem Tode in ' s Auge geſchaut

hatten . Innerlich gereift und gefeſtigt kehrten ſie zurück und wußten ſich ſo nach Innen

wie nach Außen Achtung und Geltung zu verſchaffen . Das wohlige Gefühl , nach den

großen Entbehrungen und Anſtrengungen im Felde jetzt in geſicherten Suſtänden , zu

denen ſie ſelber beigetragen , die ſchöne Studentenzeit in vollen Sügen genießen zu können ,

ließ den Uriegsgefährten das Huſammenleben mit lieben Freunden doppelt anheimelnd

erſcheinen . Uein Wunder , daß ſich bald auf allen Gebieten des Couleurlebens eine

vielgeſtaltige Wirkſamkeit entwickelte .

Funächſt war man darauf bedacht , den L. S. C. wieder in ' s Leben zu rufen .

Dies gelang ſehr bald in Gemeinſchaft mit Baltica , die während des Urieges

ungeſchwächt fortbeſtanden hatte . Rhenania blieb ſuspendirt und mit Helvetia war

wegen der Unzulänglichkeit ihrer Mitglieder ein Verkehr und Suſammengehen nicht

möglich , ſodaß ſie in den I . S. C. nicht aufgenommen wurde . Baltica machte anfangs

das Wiederaufthun des L. S. C. abhängig von der Sinführung eines Ehrengerichtes

über alle Contrahagen . Da dies gleichbedeutend mit der Anerkennung des Principes

der bedingten Satisfaction geweſen wäre , welches Friſia von jeher für Schlägercontrahagen

ſtreng verworfen hatte , ſo wurde dieſer Vorſchlag energiſch abgelehnt . Man einigte ſich

ſchließlich dahin , nur ſchwere Forderungen der Genehmigung eines Ehrengerichtes zu

unterwerfen . Dieſe Inſtitution , die man wohl als bedingte Satisfaction auf ſchwere

Waffen bezeichnen kann , und die zur Vermeidung unnöthigen Blutvergießens ſehr

angebracht iſt , ohne dem ſtreitbaren Geiſte hinderlich zu ſein , beſteht auch jetzt noch

unter den Corps .

Auf anderen Hochſchulen gab es damals die Landsmannſchaften Saxonia in

Stuttgart , Alemannia und Obotritia in Hannover und Teutonia in Aachen ,

welche von den Alemannen gegründet war . Außerdem beſtand in Hannover die Lands —

mannſchaft Oſtfalia , die aber nicht in den Hannoveraner L. S. C. aufgenommen

wurde . Von Baltica , Friſia und Obotritia wurde Anfang 1872 der A. L. S. C.

in Wetzlar reconſtituirt . Saxonia , Alemannia und Teutonia wurden gleichzeitig in

denſelben aufgenommen .

Jede der Landsmannſchaften Alemannia , Oſtfalia und Teutonia hatte im Winter —

Semeſter 1871/2 der Friſia ein Cartellverhältniß angeboten . Mit Alemannia



und Teutonia kam daſſelbe am Ende des Semeſters zu Stande , während das Anerbieten

der Oſtfalia zurückgewieſen wurde . Mit Saxonia - Stuttgart trat man inſofern in

näheren Verkehr , als im Jahre 1871/2 deren Stiftungsfeſt von einer Anzahl Frieſen
und Balten beſucht wurde . Nähere Beziehungen knüpften ſich indeſſen mit dieſer

Landsmannſchaft nicht an .

Die Helvetia löſte ſich in der richtigen Erkenntniß , daß ſie in ihrer bisherigen
Geſtalt keine Ausſicht auf Erlangung einer günſtigen Stellung hatte , Weihnacht 1872

auf . Ihre Mitglieder gründeten mit einigen anderen Elementen eine neue Lands⸗

mannſchaft Rhenania . Mit der früheren Rhenania ſtand dieſelbe in gar keinem

Suſammenhang , nur die Farben hatten ſie mit ihr gemeinſam . Da Rhenania einige
tüchtige Leute hatte und auch ſonſt allen Anregungen des I . S. C. bereitwilligſt nach⸗
kam , ſo wurde mit ihr gepaukt , auch wurde ſie als Landsmannſchaft anerkannt , aber

nicht in den L. S. C. aufgenommen .

Das Verhältniß der Rhenania zu den Corps geſtaltete ſich bald ſehr ungünſtig .
Rhenania hatte den S. C. wegen Nichtannahme von 4 Piſtolenforderungen , deren

Berechtigung der S. C. nicht anerkannte , in den Feigheitsperruf geſteckt . Der I . S. C.

bemühte ſich, die Angelegenheit zu ſchlichten , jedoch war es ihm infolge der beiderſeitigen

e Ausſagen nicht möglich , zu dieſer Angelegenheit Stellung zu nehmen .
Es lag auch nicht in ſeinem Intereſſe , wegen einer recht zweifelhaften Angelegenheit
einer Verbindung , die dem L. S. C. nicht angehörte , ſich mit dem S. C. zu überwerfen .

Rhenania paukte bis dahin ſchwarz gegen Couleur mit dem S. C. Das Verhältniß mit

Rhenania blieb hinfort ſehr kühl .

Der A. L. S. C. erhielt im Jahre 1872 Suwachs durch die Landsmannſchaft
Ghibellinia in Stuttgart und im Februar 1875 auf kurze Heit durch die Normannia

in Aachen .

Im Jahre 1875 beſtand der A. L. S. C. alſo aus den acht Landsmannſchaften
5 ia und Baltica Uarlsruhe ,

Saxonia und Ghibellinia Stuttgart ,

Obotritia und Alemannia Hannover ,
Teutonia ( und Normannia ) Aachen .

Damit hatte der A. L. S. C. ſeinen Höhepunkt erreicht . Außerdem beſtanden noch
die dem A. L. S. C. nicht angehörigen Landsmannſchaften Rhenania - Harlsruhe und

Oſtfalia - Hannover . Auch in Varlsruhe ſtanden zu jener Seit die Landsmannſchaften
in höchſter Blüthe . Dies kam allerdings nicht zum geringſten Theile daher , daß die

meiſten Mitglieder ältere Leute waren , die wie bei Friſia den Urieg mitgemacht hatten ,
oder wie bei Baltica infolge der Verhältniſſe ihrer Heimath erſt in reiferen Jahren

zum Studium kamen .
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Es kam hinzu , daß noch ein Reſt idealer Begeiſterung landsmänniſcher Art geblieben

war , der zum engeren Huſammenſchluß der Landesgenoſſen führte . So recrutirte ſich Friſia

derzeit vorwiegend aus Schleswig· Holſteinern und Hamburgern , Baltica ausſchließlich aus

Deutſchen ruſſiſcher Nationalität . Die Balten waren darin ſo excluſiv , daß ſie z. B.

unſeren H. C. L. Meyer ( Huß) , der die Balten zuerſt kennen lernte und dort activ

werden wollte , an Friſia verwieſen . Dieſe Handlungsweiſe zeigt aber auch deutlich , wie

außerordentlich freundſchaftlich die Beziehungen zwiſchen Friſia und Baltica

damals waren .

Friſia — 18714 — Baltica .

Krohn . Beck. u. Uexküll .

RKöhrs. Eſchebach . Jeftanowiſch . nv. Angern - Sternberg .

Beide Corporationen bildeten nahezu in dem L. S. C. eine gemeinſame Familie .

Früh⸗ und Abendſchoppen wurden gemeinſchaftlich im Schuberg abgehalten . Man

ſaß dort nicht ſelten zu 50 bis 60 Mann zuſammen . Es herrſchte durchweg Schmollis

und das lebhafte Treiben der wackeren Secher herrſchte ſolange , bis der Wirth ſein

ſtereotypes „ Feierabend “ zum dritten und letzten Male gebot . Stwaige Reibereien

wurden ſtets durch Bierſcandale ausgeglichen . Häufig ereignete es ſich, daß die Frieſen

nach Schluß der Uneipe in größeren oder kleinen Trupps auf die Baltenkneipe zogen ,

weil dort verlängerte Nachtconceſſion galt . Eine ernſtliche Trübung dieſes herzlichen

Verhältniſſes iſt in dieſer Periode niemals vorgekommen .
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Mit dem S. C. beſtand das 1869 vereinbarte Paukverhältniß anfangs unverändert

fort ; auch ſonſt waren die Beziehungen zum 8S. C. freundlich und auf gegenſeitiger
Achtung beruhend . Gepaukt wurde am meiſten mit den Corps , in den Jahren 1875/74
faſt ausſchließlich mit Bavarig , 1875/76 nach Bruch des Paukverhältniſſes faſt nur mit

der Landsmannſchaft Khenania . Mit Baltica und dem Corps Saronia wurde garnicht
Sefochten . Es ſtiegen an Menſuren mit

„Baäbertai . 29 ( bis Mai 1874 )

Rheſtäniasgs 828
Hansenañ ; 14 ( bis Januar 1875 )
Teutonia (Burſchenſchaft ) . . . . 9 ( bis März 1875 )
Alemannaaañ ; f

Teutonia ( Corps Stuttgart ) . . .
Wids 1

Suſammen . . . . 77 , alſo im Jahresdurchſchnitt J5 Menſuren.
Davon wurden 22 Abfuhren ausgetheilt und 19 bezogen ; die übrigen Partieen

wurden ausgepaukt oder ſuspendirt .

Bezüglich des Abfaſſens hatte ſich in ſofern eine Wandlung vollzogen , als nicht
mehr 4 Wochen Feſtung , ſondern nur noch 14 Tage Carcer verhängt wurden ; das

abgefaßte Paukzeug verfiel aber , wie bisher , dem Pedell . Es war alſo immer noch
Grund genug zu äußerſter Vorſicht vorhanden ; die Menſuren ſtiegen meiſtens im

Hardtwalde , in Beiertheim und auf dem Fechtboden , hin und wieder auch im

Schuberg , im Jägerhaus bei Sachmann , im Haas ' ſchen Felſenkeller und

zuletzt im goldenen Löwen in Grötzingen .

Das Leben auf dem Carcer , das Mancher , der auf Menſur abgefaßt war , zur

Genüge kennen lernte , war übrigens damals noch von einer beſonderen Komantik

umwoben . Das Local befand ſich im Aufgang zum Thurm , in dem die aſtronomiſche
Beobachtungsſtation untergebracht war . Die Freiheitsentziehung wurde nicht allzuſtrenge

gehandhabt , Collegbeſuch und Empfang von Gäſten waren erlaubt . Wer ſich gut mit

dem Pedell ſtand — und bei einiger Freigebigkeit war das nicht ſchwer —erhielt
allerlei Vergünſtigungen ; wer konnte auch genau wiſſen , ob der Sträfling im Colleg oder

nebenan im beliebteren „ öpfner “ ſaßd Und wer hinderte es , wenn bis in die tiefe

Nacht die Sectpfropfen im ſonſt ſo ſtillen Kämmerlein in charmanter Geſellſchaft knallten d
Nach Dr . Arneth fungirte Dr . Bauer bis zum Jahre 1875 als Paukarzt .

Er lebt noch jetzt in Karlsruhe . Selbſt alter Corpsſtudent hatte er großes Intereſſe an

Menſuren und machte das Flicken intereſſant , indem er die Functionen bloßgelegter
Arterien , Muskeln ꝛc. erklärte . Große Heiterkeit erregte es einſt , als er einen Paukanten
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flickte und den durchgeſchlagenen Hußnerv zeigte , den Nerv , der beim KHüſſen das

Spitzen des Mundes bewirkt . Der Betreffende brauchte dieſen Neryp ſehr oft .

In Bezug auf den Austrag der Menſuren wurden mit dem S. C. einige Aenderungen

im Comment vereinbart . 1871 wurde beſtimmt , daß alle Contrahagen formell „ auf

Mützen “ zu ſtürzen ſeien , um im Falle des Abfaſſens das Strafmaaß zu mildern ; 1874

wurde die Dauer einer Contrahage bis zur Abfuhr , im Höchſtfalle auf 50 Minuten

feſtgeſetzt und der Begriff der „àa tempo “ Abfuhr eingeführt . Da der bisherige

Fechtlehrer Ganzer den Anforderungen nicht mehr entſprach , ſo ließ der I. . S. C. den

Fechtlehrer FHehn aus heidelberg , den Sohn des berühmten Fechtmeiſters , kommen .

Die guten Erfolge deſſelben veranlaßten auch den S. C. ihn anzuſtellen . Er blieb dann

lange Jahre in Karlsruhe .

Die Fechtart unterſchied ſich in dieſen Jahren nicht weſentlich von der früheren .

Der Einfluß des Urieges und die Hunahme militäriſchen Geiſtes machte ſich allerdings

auch hier bemerkbar , indem mehr als bisher auf gute Stellung und äußerliche Correctheit

gehalten wurde . Eine feſte Menſur gab es aber auch jetzt noch nicht . „ Rotiren “ war

erlaubt , mußte aber vorher angeſagt werden .

Das gute Einvernehmen mit dem 8. C. dauerte nur bis Anfang 1875 , alſo

etwa 6 Jahre . In einer Studentenverſammlung äußerte ſich ein Sachſenfuchs in ſchwer

beleidigender Weiſe über die Landsmannſchaften . Als ihm daraufhin mehrere Chargirten —

forderungen vom L. S. C. geſtellt wurden , revocirte er ſeine Aeußerungen zwar , aber

das Corps Saxonia nahm in einem Briefe an den I . S. C. die gleichen Beleidigungen

wieder auf . Darauf ſtellten Friſia und Baltica je 5 Chargirten Piſtolenforderungen .

Saronia aber nahm die Forderungen nicht an . Der S. C. , hierauf aufmerkſam gemacht ,

billigte das Verhalten Saxonia ' s und löſte im Laufe der Verhandlungen das Pauk —

verhältniß mit dem L. S. C. auf . Darauf flog Saxonia vom L. S. C. aus in den

Feigheitsverruf . Der S. C. antwortete mit einem Verruf über den L. S. C. Vielleicht

hätte ſich dieſe für Friſia ſpäter mit unliebſamen Folgen verknüpfte , damals aber

unvermeidliche , Wendung verhindern laſſen , wenn ſchon die Inſtitution von Ehrengerichten

beſtanden hätte , die ſeitens des L. S. C. Anfang der O0er Jahre dem S. C. vor⸗

geſchlagen , von dieſem aber nicht angenommen war .

Der Verruf über die Burſchenſchaft Teutonia wurde auf ihr Anſuchen im

Jahre 1851/72 aufgehoben , jedoch nur über den gegenwärtigen und künftigen Convent .

Die alten Herren blieben im Verruf und durften in Narlsruhe nicht in Couleur erſcheinen .

Die Aufhebung des Verrufes geſchah erſt , nachdem ſich Teutonia ſchriftlich verpflichtet

hatte , auf alle Waffen Satisfaction zu geben . Es ſprang ſofort eine Anzahl menſur⸗

ſcheuer Jünglinge aus der Teutonia aus ; mit den Uebrigen wurde tüchtig gepaukt . Ein

weiterer Verkehr fand mit ihnen nicht ſtatt . Von langer Dauer war aber dieſes



Verhältniß auch jetzt wieder nicht . Im Sommer - Semeſter 1875 benahmen ſich die Teutonen

in öffentlichen Localen ſo ungebührlich , daß ſie vom L. S. C. in Verruf kamen . Auf
Wunſch faſt der ganzen Studentenſchaft wurde Teutonia aus demſelben Grunde vom

Directorium aufgelöſt . Im November 1874 that ſich Teutonig wieder auf und ſuchte
1875 um Aufhebung des Verrufes beim L. S. C. nach . Dieſer war unter der Bedingung
dazu bereit , daß Ueiner der zur Seit der Verrufsverhängung activ Geweſenen activ ſein
dürfe . Da Ceutonia aber darauf nicht einging , ſo blieb es beim Alten .

Die Stellung in der Studentenſchaft war ſehr angenehm . Sum Theil rührte
das von den vielen älteren Leuten her , die es verſtanden , ſich Einfluß zu verſchaffen .
Chriſtenſen war Ausſchußmitglied und ein hervorragender Redner , der ſtets auf Erfolg
rechnen konnte ; auch Urohn fand mit ſeinem ſchlagenden Witz immer Beifall . Außerdem
leuchteten Beide durch Fleiß und Cüchtigkeit hervor , ſodaß ihr Beiſpiel glänzend wirkte .

Gleich günſtig wie in der Studentenſchaft war Friſia ' s Stellung zur Bürgerſchaft .
Geſellſchaften wurden allerdings nur wenig und von Einzelnen beſucht . Man fühlte
ſich im eigenen Ureiſe wohler und hielt den Verkehr mit der Geſellſchaft dem

Suſammenhalt der Couleur nicht für vortheilhaft . Die Neigung , welche in den , damals

an den großſtädtiſchen Hochſchulen wie Berlin immer mehr aufkommenden , Vereinen

herrſchte und auf eine Vivellirung ſtudentiſcher Eigenart und ihr Aufgehen in rein

bürgerlicher Geſelligkeit hinzielte , fand zu jener Zeit noch keinen Boden in der Harlsruher
Studentenſchaft im Allgemeinen wie unſerer Friſia im Beſonderen . Trotzdem erfreute

Friſia ſich allerſeits des beſten Anſehens .

Der Taumel , in den ganz Deutſchland durch die Erfolge des Urieges und die

Gründerzeit mit allen ihren Auswüchſen gerathen war , erfaßte auch zum Theil die

Studentenſchaft . Aufwand und Anſprüche nahmen zu, was nicht „feudal “ und „patent “
war , gerieth leicht in die Gefahr , überſehen zu werden . Dieſe Richtung fand namentlich
bei einem allerdings nur kleinen Theile des S. C. Anklang . Glücklicherweiſe bewahrte
aber Friſia den alten geſunden Sinn und ahmte dieſes doch nur komiſch wirkende

„ Patentfatzkethum “ nicht nach .

ESbenſo anregend wie im Aeußeren geſtaltete ſich das Couleurleben im

Inneren . Wie es in Seiten ſchöpferiſchen Dranges zu gehen pflegt , war man darauf
bedacht , das Errungene durch Schaffung geeigneter Inſtitutionen zu ſichern . So wurde

beſtimmt , daß der zum J0jährigen Stiftungsfeſt geſammelte und wegen Ausfalles des

Feſtes nicht verausgabte Fonds ein bleibendes Capital für künftige Swecke bilden ſolle .

Ferner wurde eine „ Humpkaſſe “ eingeführt , die zum Unterſchied gegen die früheren

ähnlichen Verſuche nicht alten Leuten , ſondern Activen zur Bezahlung von Couleur —

ſchulden gegen 5 pCt . Sinſen pro Monat ( S 60 pCt . pro anno ) und Rückzahlung nach
5 Monaten nach dem Princip „ Vom Regen in die Traufe “ zur Verfügung ſtehen und

9
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ſich aus den Beireitungen ergänzen ſollte . Gut , daß das Wuchergeſetz damals noch nicht

beſtand , wer weiß , was ſonſt paſſirt wäre ! Beide Einrichtungen hielten ſich nicht lange .

Als die Kaſſenverhältniſſe trotz dieſer weiſen Vorkehrungen mehrfach recht

ſchwierig wurden , mußte ein energiſcher Druck auf die Inactiven zur Begleichung ihrer

Couleurſchulden ausgeübt werden , und diejenigen , die garnicht oder nur ſchwach reagirten ,

wurden ohne Rückſicht „demittirt “. Im Vebrigen kamen unter den Activen nur wenig

Beſtrafungen vor ; meiſt genügte ein ernſter Verweis . Es herrſchte eben im Innern

volle Harmonie , wie ſie ſein ſoll .

Gaſthaus zum „ grünen Baum “ .

An Beireitungen wegen „ Ochſens “ und „ Veberkneipens “ fehlte es freilich nicht ;

die Uneipen waren etwas reichlich früh aus , die Gelegenheit zu nächtlichem Unfug zu

verführeriſch . Recht hart war wohl manchmal die „Selbſtanzeige “; es zeugt aber von

gutem Comment , wenn Röhrs z. B . anzeigt , daß er im Uriege ſein Band verloren habe

und dann , obwohl das doch leicht verzeihlich war , ſchonungslos mit 1 fl. beigeritten wird .

Fum Stiftungsfeſt 1871 erſchien Friſia auf Eſchebach ' s Betreiben zum erſten Male

in Uneipjacken . Die Balten folgten bald nach . Die Stiftungscommerſe fanden

alljährlich zur Zeit des Stiftungsfeſtes meiſtens in der goldenen Waage ſtatt . Es pflegten

in der Glanzperiode des A. L. S. C. , 1871 —74 , Baltica in corpore und ſämmtliche

Landsmannſchaften durch Vertreter am Commerſe theilzunehmen . Alte Berren erſchienen

dagegen auch jetzt nicht häufiger als früher ; der Grund dafür war der Sleiche : die

große Entfernung von Uarlsruhe . Die „ Conſtante “ war im grünen Baum , die
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Erkneipe und Frühſchoppen im Uettner , das Mittageſſen im Schwan . Abends

wurde außerdem u. A. im Fels , bei Schuberg , Glaſſner und Sglau in

Durlach verkehrt .

An Ausflügen fehlte es nicht , ſehr beliebt war auch Baden - Baden , namentlich

ſolange dort noch die Spielbank beſtand . Sie war ein ſtarker Magnet für Alle , welche

hofften , die ewig trüben Kaſſenverhältniſſe durch Fortung ' s Gunſt von der chroniſchen

Serrüttung zu befreien . Studenten war der Sutritt zwar unterſagt , aber ſolange man

verlor , hatte in der Regel Niemand etwas einzuwenden ; nur wenn Jemand auffallend

gewann , konnte er riskiren , daß ihm das Weiterſpielen verwehrt wurde . Aber leider

kam das ſelten genug vor !

Die drei Chargirten .

( Aus der Kneipzeitung. )

Auch in dieſer Periode gedieh die Chronik des Humores , die Uneipzeitung ,

trefflich . Urohn , Eſchebach , F. Roß , Chriſtenſen und Urumbügel betheiligten ſich beſonders

lebhaft . Unerſchöpflich war wie auf allen anderen Gebieten der treffliche Erzieher der

Füchſe , Krohn . ESine hübſche Seichnung von Sſchebach iſt aus dieſer Seit erhalten und

obenſtehend wiedergegeben . Sie zeigt die drei Chargirten , wie ſie nach einem alten

Breslauer Landsmannſchafts - Comment ſein ſollen :

„ Der Srſte ſei ein feiner Mann , beſitze eine Weſte und wiſſe , mit anſtändigen Frauen —
zimmern umzugehen ,

Der Sweite ſei ein etwas roher Geſell , ſo womöglich an jedem Eckſtein ſeinen Schläger wetzet ,
Der Dritte ſei ein Jude ! “

Man wird zugeben , daß dieſe groteske Characteriſtik allerdings in ſehr ſtarker

Abſchwächung auch heute noch gilt .

0*
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Das Leben auf der Uneipe erhielt damals neuen Keiz durch die gerade in Auf —

nahme kommenden Scheffel ' ſchen Lieder , die jetzt alle Welt kennt . V. v. Scheffel

lebte damals ſchon in Karlsruhe und unterhielt vielfache Beziehungen zu Profeſſoren

und Studenten .

Auch an mancherlei Bierulk fehlte es nicht . Als einmal der berühmte Hamburger

Opernſänger Wachtel in Karlsruhe war , wurde er als Landsmann zur Aneipe geladen ,

konnte aber , da er auswärts gaſtiren mußte , nicht kommen . So wurde dann am ſchönen

Sonntag Morgen vor ſeinem Hotel , das gegenüber dem „ goldenen Engel “ lag , ein

Gänſemarſch veranſtaltet und zum Schluß auf offenem Marktplatze „ gaudeamus igitur “

Altes Rathhaus mit dem „goldenen Engel . “

angeſtimmt . Wachtel trat auf den Balcon und dankte für die Gvation . Endloſer

Jubel beſchloß die UMundgebung . Natürlich nahmen Pedell und Polizei Anſtoß an

dieſem Treiben , zumal die Genehmigung des Gänſemarſches auf vorherige Anfrage

verſagt war . Mancherlei luſtige Conflictſcenen waren die Folge davon .

Aber bei aller Fidelität verſäumte man auch in dieſer Periode den Hauptzweck des

akademiſchen Daſeins keineswegs . Gerade diejenigen , die auf allen anderen Gebieten des

Couleurlebens ſich hervorthaten , waren auch im Colleg am fleißigſten . Große Anziehungs⸗

kraft übten Profeſſoren wie hart , Grashoff , Sternberg und Schell , die damals

der Hochſchule Namen und Ulang gaben . Das Studium wurde ſo eifrig betrieben ,

daß Friſia von Profeſſoren mehrfach beſorgten Vätern für ihre Söhne empfohlen wurde .
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Der allgemeine wirthſchaftliche Aufſchwung jener Jahre fand ſeinen Ausdruck
auch in der Veränderung des Stadtbildes von Karlsru he . Die Stadt dehnte ſich
gewaltig aus . Der Bahnhofsſtadttheil entſtand und an der Hriegſtraße wie nach dem
HBardtwalde zu erhoben ſich ganze Reihen zum Theil prächtiger vornehmer Villen . Der

Langenſtein ' ſche Park gegenüber der Infanteriekaſerne wurde bebaut ; Palais Schmieder
und der Douglaspalaſt fanden dort eine Stätte . Dazu kam der Juſtizpalaſt , die Synagoge,
das Vierordtbad , die Feſthalle und der neue große Friedhof .

Aber dem Glanz der allſeitigen erſtaunlichen Entwickelung folgte bald ein ebenſo
allgemeiner Niedergang . Auch die landsmannſchaftliche Bewegung gerieth bald ins
Stocken . Sur Höhezeit derſelben herrſchte ein reger Austauſch von Mittheilungen und

Stadtgartenſee und ſeſthalle .

Anſichten der einzelnen dem A. L. S. C. angehörigen Corporationen durch monatliche
Meldungen , häufige Huſammenkünfte und Beſuche . Im Jahre 1872 /5 war es Friſia
noch möglich , die Cartelllandsmannſchaft Teutonia - Aachen durch vorübergehende Abgabe
eines Burſchen zu unterſtützen ; aber es half nicht viel ; Teutoniga beſtand nur mit

ſchwachen Uräften weiter . Das Verhältniß zur Teutonig war während dieſer Seit gut ;
nur einmal herrſchte große Entrüſtung , als Teutonia dem A. L. S. C. anzeigte , daß es

ihren Füchſen geſtattet ſei , ein Fuchsband zu tragen . Es wurde lebhaft dagegen
proteſtirt , wie es ſcheint , umſonſt . Damals trugen die Füchſe bekanntlich bei den Lands⸗

mannſchaften wohl Burſchenmütze , aber kein Band .

Das Verhältniß zur Cartelllandsmannſchaft Alemannia - Hannover war vorzüglich .
Nach verſchiedenen Mittheilungen und eigener Beobachtung nahm Alemannia eine ſehr
geachtete Stellung in hannoper ein . Aber im Winter 1874/75 wurde ſie gleich Obotritia
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und Ghibellinia dem A. L. S. C. untreu und trat aus demſelben aus . Alemannia

wurde dann Corps . Da ferner Normannia⸗Aachen noch während des Renoncenjahres

aus dem A. L. S. C. wieder ausgeſchloſſen werden mußte , Saxonia⸗Stuttgart , die von

April bis November 1874 ſuspendirt war , keinesweg⸗ den geſtellten Anforderungen

entſprach , und Teutonia auch Corps wurde , ſo mußte der A. L. S. C. im Sommer⸗

Semeſter 1875 vom Uarlsruher L. S. C. aufgelöſt werden . Friſia und Baltica waren

die letzten Landsmannſchaften des A. E80

Doch auch in Karlsruhe war ein rapider Rückſchritt der Landsmannſchaften

bemerkbar . Noch im Jahre 1872/75 betrug der Höchſtbeſtand der Friſia 20 Active ,

in den folgenden Jahren 15 , 9 und Anfang 1875/56 nur noch 4. Die Vrſache dieſes

Kückganges lag wohl zum Theil in denſelben Erſcheinungen wie am Ende des vorigen

Jahrzehntes . Die Frequenz der Hochſchule nahm erſt von 1876 an einen merklichen

Rückgang , daran lag die Schuld alſo nicht . Aber in den guten Jahren hatte man im

Uebermuth Elemente zurückgewieſen , die vielleicht u Anfang nicht ganz behagten , dann

zu den Corps gingen , dort ganz tüchtige Ceute wurden und nun den Vachwuchs

abſchnitten . Es ſei hier namentlich einer Art Propolytechnikum von C. Pape in

Hamburg gedacht , aus dem eine ganze Reihe Frieſen hervorgegangen waren . Später

beſtand daſelbſt eine Verbindung , deren Mitglieder ſich vorher verpflichteten , nur bei

einem Corps activ zu werden . Dadurch geſchah den Frieſen ein erheblicher Abbruch .

Dazu kam , daß der ſtändige Verkehr mit den Balten auch jetzt wieder die eigene Schwäche

nicht zum Bewußtſein gelangen ließ .

Der Activbeſtand der Balten wurde ebenfalls immer ſchwächer . Solange Deutſch —

land nur ein geographiſcher Begriff war , fand die ruſſiſche Regierung nichts Bedenkliches

darin , daß ihre baltiſchen Unterthanen ſo vielfach in Deutſchland ſtudirten . Als aber

das deutſche Reich gegründet war , ſchien es ſo, als wollte man in Rußland nichts mehr

von dem Studium der Deutſch - Ruſſen in Deutſchland wiſſen . Es wurde daher den

Balten der Aufenthalt im Auslande immer mehr erſchwert . Rußland führte Anfang

der 70er Jahre die allgemeine Wehrpflicht nach preußiſchem Muſter mit dem Inſtitut

der Einjährig⸗Freiwilligen ein und verlieh den Studenten der ruſſiſchen Hochſchulen

weitergehende Vorrechte als den auswärtigen .

Auch für die Sulaſſung zu Staatsämtern wurden ähnliche Beſtimmungen ein⸗

geführt . Denen , die in dieſer Beziehung unabhängis waren , wurden zum Swecke des

Studiums im Auslande keine Päſſe verabfolgt . Manche halfen ſich dadurch , daß ſie

ſich als Maufleute ausgaben ; aber den Conſuln entging das doch nicht auf die Dauer .

So kam es dahin , daß in den Jahren 1874 —76 die Sahl der Balten immer mehr ,

ſchließlich bis auf 5 ſank . Auch ließen die Balten zuletzt von dem landsmannſchaftlichen
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Princip etwas nach und nahmen Serben , Engländer und andere Ausländer auf .
Darunter litt die Qualität dieſer früher ſo ausgezeichneten Couleur nicht unbedenklich .

Unter dieſen traurigen Umſtänden war es Friſia nur durch die Hülfe unſeres
brayxen Simmermann , der auch jetzt wieder , obwohl ſchon mehrere Jahre in der

Praris , Friſia mit Rath und TChat zur Seite ſtand , möglich , ſich noch ein Semeſter
zu halten . Aber die Schuldenlaſt drückte ſchwer , man mußte ſich ſogar entſchließen , das
Clavier abzuſchaffen und den Fax zu entlaſſen . Außerdem war Simmermann , da er

ſchon ſeit 5 Jahren in der Praxis war , nur pro forma activ und es beſtand keine

Ausſicht auf Suwachs . So blieb denn nichts anderes übrig , als am Schluß des

Winter⸗Semeſters 1875/6 zu ſuspendiren .
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